
nbl; Bil uf ckerten Üh ch
Verfasserin miıtheiterem,;, kindlichem Gemüte Jeich ten

die Augen für das Gute und schöne Zzu Mit dem Anwachsen der Erkenntnisse, auf
öfilnen und un  N WI1€e anderen das Leben Zzu dıe die Besprechung ] einzelnen nicht C11-

gehen kann, zeichnet SIC|  h deutlichererleichtern geradeJ  Z da WILr unfer
schweren Lasten schreiten. diegrundlegende Kinheit ab alles geht bei

Pribilla S. der Frau, WwWIe ihrem Beruf als Gattin und
Muiter entspricht, auf das Persönliche:;: die

NTHROPOLOGISCHE RUNDLAGEN Sachen interessieren NUur ül der Personen
GANZHEITLICHER FRAUENBIL-
DUNG UN:' BESONDERER

willen. Der Mann hingegen ıst unmittelbarer
uf die Sachen und die Beherrschung der

RÜCKS  GUNG DES RELIGIO Welt ausgerichtet. Daher der INn der Frau
Von Theoderich Kamp- für as Konkrete, das Direkte und Un-

XMann,. Die Methodologie der (zxe- reflexe, daher uch die mehr intultive und
schlechterdifferenz und diePhysiologie des rasche Erfassung Von Menschen und das
Frauenwesens. 80 (339 5.) Die bildhafte Denken. Abstrakte Fächer WI®e Ma-
Psychologie des Frauenwesens. o (3I8 thematik ziehen sS1E nıcht an; Geschichte,Paderborn 1946, Schöningh. nicht als politische, sondern als Kultur-
Dieses auf füunf Bände berechnete Werk, geschichte, dagegen ihr Interesse. Ihr

VO  — dem bisher ZW E erschienen SIN! VeTr- S  Inn für die Muttersprache un!: für Kanst
sprichtine wahre Summe der Grundlagen WEeIST die gJeiche Richtung Dabei Ist aber
der Frauenbildung werden, ZU dem alle, die Frau mehr empfangend als schöpferisch;

Ist doch ihr Amt als Multter VOr allem dıedie mıt dieser wichtigen Aufgabe ZU tun
haben, dankbar greifen werden. Eı KEr- Weitergabe des überkommenen (reisteserbes. 6fahrung ‘un gewissenhaftes Studium alles Zu Grunde liegt dem allem 1N€e größere
dessen, wWas in deutscher Sprache uüber den Einheit, eın  e INNISCTCSs Ineinander VO  —) Leib,

Seele nd Geist. Deswegen ist die HrauGegenstand erschienen 1st VeErEINISCH sich 1n

harmonischer W eise.: Die große Anzahl der fester der Mitte SCSTUNündet, hat mehr Sinn
kritisch verarbeiteten Werke drängt siıch als ur das Geziemende und ist gesicherter SCHE
erster Eindruck auf Dies gestattet dem Unmenschlichkeit. Allerdings wird S16 uch
Verfasser, SECINET Methode treu — folgen, um grauenhafter nd abstoßender,
die sich keiner einseltıgen Schulmeinung V1 - S16 dieses Gleichgewicht verliert. .  “ we1  b-
schreiben will, sondern die alle seiten _- liche Geistigkeit vVon der des Mannes VeTr-
hört und von den besonderen Methoden das schieden, aber ihr nicht unterlegen. 1€eSs
annımmt was S16 geben imstande sind ware och leichter Zu ZCISCN SEWESECNH, häatte
Bei vielseitigen Gegenstand kannn der Verfasser nicht il herkömmlicher W eise

die Geistigkeit der Erkenntnis in den ab-dieseHaltung J uch allein möglichst
erschöpfende und richtig ausgeWOSCHNC Jör strakten Allgemeinbegriffen gesehen un!: die
kenntnis gewährleisten, die jede Überbe- Erkenntnis des Konkreten der Sinnlichkeit
LOoNUNS Seite vermeidet und die zugeschrieben. 1e uch aunf andere W eise
richtige Mitte zwischen Herabsetzung nd begründende Ansicht (vgl A, Brunner,
Überschätzung der Frau findet.. Nach CiNeEr Erkenninistheorie, Colmar ® daß die
ausführlichen Behandlung der Methodologie Allgemeinbegriffe die uıntere (Grenze mensch-
bringt der erste Band die Physiologie der licher Geistigkeit darstellen, leibquing-g un:

zunächst auf die Verwendung des Stoff-rau TEl Kapiteln: die physiologisch-
anatomischenGeschlechtsmerkmale, die Asthe- lichen ausgerichtet sind, WUur  de zu sSeiınen

tik un Rhythmik des weiblichen Leibes- übrigen Ausführungen besser assch. Die S
lebens, die sexualpsychologische Geschlechter- Fülle un Abgewogenheit der erschienenen
dilferenz. Der zweıte Band hat ebenfalls TrTel Bände lassen die dreı folgenden uber

die Soziologie des Frauenwesens, e  ber Meta-Kapitel das weibliche Trieb- un illens-
leben, das weibliche Gefühlsleben, das w21D- physık und "Cheologie der Geschlechter, iber
liche Erkenntnisleben. In dıesen dichten die Typologie des Frauenwesens mit Span-
Kapiteln .  ist ıne FüUHle Vo  x FErkenntnissen nung erwarten.

untergebracht. ]Man dürfte ohl wünschen., Brunner


